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Emil Ermatinger: Idee und Wert von Carl Spittelers Schaffen. 207

schweizerische Schrifttum erlöst. Spitteler Gerade weil sein Wesen ihnen fremd ist.
schließt sich diesen drei an, obgleich ihnen Denn eines hat er doch mit ihnen gemein:
sein Wesen fremd ist. Oder vielmehr: die Größe.

à Aarl 5MeIer
rm 70. Zshrleier (24. April 1415)

à taulenä Fahre rannen hin unà her,
Me Tropfen an äer Schwerterschneiäe Aeit -
Dem geist wuchs Form unä Namen in Homer,
Unä griechenstaub empfing Unsterblichkeit.
Au Mang unä Schönheit maßvoll eingeschweißt,
Durchglüht äen Lräenball äer griechengeikt.
Die Zurakelsen stechen hart ins Licht
Unä türmen kich zum Dielentempelbau,
Umschäumt von Wolken, äraus äer Dlißstrahl bricht
Unä hagelsturm unä Donner rollen rauh -
Unwetter wanäert, wie es kommt, geschwinä.
In bunten Dlumen spielt äer Maienwinä.
Lin Zünglingsauge sieht äie Heimat an.
Wie ihm, hat keinem sie sich offenbart -
Was im Fahrtaukenä nur ein Linzger kann,
Lr tuts unä schafft uns neu äer griechen Art.
In (iötterleiber gießt er Schweizermark,
Unä seines Atems Aug macht ihren stark.

5o rang äer Lnäliche von Aeit sich los -
Die ihm in Dart- unä Haupthaar 5ilber spinnt.
Lr steht vor uns, einkam unä zeitlos groß,
Lin Lwiger im Lräenwechselwinä.
Daß er uns wuchs, sagt unser Zubel Dank
Unä Lhrkurcht ihm, äer tapfer Wermut trank,
Wenn kleiner 5inn äen großen nicht ermaß,
geringe krönte unä im Dolke sprach
AIs Auserwählte an - unä ihn vergaß.
heiß steigt lie auk, äie breite Flamme 5chmach -
Lr gab uns Werke: braucht äen kremäen Dries

Der, äen sein genius stolx als Meister rief?

Uns ist äer Augenblick in Dlut gesät,
An Angst, an Druäermorä, an Leichen schwer -
5ein Auge hat äas Tal äes glücks erspäht,
Die Flur, an Frieäen reich, von Streitsucht leer -
Der Weltensehnsucht Dast, äer Menschheit heitrer Traum -
Drin Seligkeit äurchflutet Sein unä Daum.

Tarl Spitteler, leiä' es, äah zur Männertat
Lin Weib äir grüß an äeine Feier trägt;
Dein Freunä, äer kort vom Licht zum Schatten trat,
hat liebevoll zur griechin sie geprägt.
Unsterblicher, äir ruft äie Aukunkt heil:
Das Tal Liäophane erschloß äein Dkeil.

Ivala Mâlthe», Tmlch.
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